
263rieſter Konferenzen in inz.
die Gerichtsſtube nicht der aſſende Ort, ſondern die Kirche,
da der Eid ein beſonderer Akt der äußern Gottesverehrung iſt,
dem entſprechende Belehrung unmittelbar vorausgehen 0  e,
e beſten dem Seelſorger und mn der Kirche 9e
geben wird.

Eine hieher bezügliche Vorſtellung Qn Sr Majeſtät
den Kaiſer durch das hochw Komite der Biſchöfe könnte eine
Abhilfe gewähren. leſe wurde auch vom biſchöflichen
Ordinariate AIu errn Kardinal Fürſt Schwarzenberg
eingereicht.

Für die künftige Konferenz wurde V Ausſicht geſtellt
ſich 5  u beſprechen, wie eine mehr gleichförmige Behandlung
der Anklagen Im Beichtſtuhle u  ber verletztes Faſtengebo könne

amit etrauteingehalten werden, und Herr Armin ger
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feineres Papier
Die Vortrefflichkeit des vorliegenden Werkes verbürgt

woh ſchon der Name ſeines Verfaſſers. Alban Stolz hat
Urch ſeinen „Kalender für Zeit und Ewigkeit“ mehr als hin⸗
änglich bewieſen, daß ihm von eine beſondere Gabe
verliehen worden, für das olk 5  U ſchreiben. Es gibt wenig
Schriftſteller ſeines 0 die 8 ſo verſtehen, das Eine, was
dem noth thut, herauszufinden, alle Saiten des olks
ebens anzuregen, n die Tiefen des chriſtlichen Wirkens hin⸗
abzuſteigen und mi ernſten und erſchütternden Worten
an die Seelen zu reden. Er ennt alle Winkel— un Irrgänge
des menſchlichen Herzens, alle Grundurſachen der Sünde und
des Laſters, Er iſt aber zugleich ein Izt, der ni blos zu
ſchneiden und zu brennen, ſondern auch heilen weiß Alle
Vorzüge eines viel und nit vielem Segen geleſenen alender
finden wir in der Legende wieder, während 9—— wohl unbe—
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deutenden Mängel desſelben, manche Schtofhel manche
Manierirtheit, die ſich in dem Tone, den der Kalendermann nit
ſo vielem Glücke angeſchlagen hat, nicht gänzlich vermeiden lieſ.
ſen, In diefem neueſten Werke überwunden ſind Die jener Kir—⸗
chenzeitung hat ſich aAhin ausgeſprochen, daß vorliegendes  „„ ½  7 Werk
die eutſche Legende iſt, ein Urtheil, das, ſo
urz C8 iſt, ſehr viel ausſpricht und das wir ohne Bedenken unter
eichnen Der Gebildete wird ebenſo icher, als der Mann Aus
dem olke, die vorliegenden mit großer Befriedigung
aus der and legen. Wir empfehlen ſie jedem Prieſter 2
legentli ni blos ſeiner eigenen Erbauung, ſondern
auch Ur Verbreitung Unter die, ſeiner Obſorge Anvertrauten ud
bedauern herzlich, daß der Verfaſſer von ſeiner Anſicht
ni abgehen will, alle Ahre nur ein Monatheft zu liefern.
Wir faſſen die V  Gr  ünde, welche er interm 29 Hornung, zum
Schalttag, (vergl die, unſerm —

S⸗

nnerhefte angehängte An⸗
zeige der Herder'ſchen Verlagsbuchhandlung) mit gewöhnlicher
Originalität' entwickelt und die ſeinem Geiſte un ſeinem
Herzen gleich hre machen, wohl, aher wir fürchten ſehr,
daß dieſes langſame Erſcheinen der Verbreitung eines erkes,
das feinem inneren Werthe nach eeignet wäre, ſo viel Se
gen zu ſtiften, edeutenden Eintrag un wird. Es wiruns lur angenehm ſein, wenn wir 1 irren.

Mäszeiten
„Es ſind 2 „ chreibt Schubert „Lorzüalich zwe Hebel,

Urch we eine fromme Kunſt die tiefſte Seite im
menſchlichen Gemüth aufregt. e nämlich ein geſundes Men

⸗
ſchenherz bei dem Anblicke des Fröhlichen gar leicht röhlich,
beim nhl des Traurigen traurig, des tiefen Friedens
der Ruhe ſelber friedlich und ruhig wird; ſo geſchie eS noch
viel mehr, daß der Anblick einer tiefen und innigen ndach
Un kindlichen eugung vor Gott, das Herz auch andächtig
macht, ſo wie 1  un tehen vor dem, das unſichtbar, aber
dem Herzen unendlich nahe iſt Soj Aben auch die gutenalten Künſtler in ihre Bilder den Anblick einer herzlichen An⸗


